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Berlin, den 28. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Regierungs⸗Sekretair Mits dörffer zu Düſſel⸗ 
dorf den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Bürger und 
Tuchmacher⸗Meiſter Karl Heinrich Clamann zu Peitz im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Frankfurt und dem Schullehrer Krawielitzti zu Puelz 

im Kreiſe Raſtenburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
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Ihre Königliche Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Karl, ſo wie Göchftderen Tochter, die Prinzeſſin Louiſe, König- 
liche Hoheit, ſind, von Weimar kommend, hier wieder eingetoffen. 


Deutſchland. R MEKERE 

© Berlin, den 27. Juni. So eben erfahre ich, daß die Dä- 
niſche Regierung der Preußiſchen ein Ultimatum hat überreichen laſſen, 
das an Dreiſtigkeit alle ſeine früheren Forderungen in den Friedens⸗ 
verhandlungen bei Weitem übertrifft. Sie verlangt nichts weiter, als 
daß 1) Schleswig und Friedrichsort don Däniſchen Truppen beſetzt 
werden; daß 2) die Frage wegen Holſteins mit der Deutſchen Central⸗ 
gewalt geordnet werde; daß man 3) die Frage wegen der Erbfolge ſie 
ſelber ordnen und 4) etwaige Unruhen in Holſtein durch Daniſche 


rung der Dentſchen Angelegenheiten mit wahrhaft Daͤufſchem Hoch⸗ 
— losſündigen! Wir find indeß überzeugt, daß Preußen dieſe Be⸗ 
dingungen mit Verachtung von ſich weiſen und die Kunde davon in 
Schleswig Holſtein einen Geiſt aufrufen wird, au welchem der Da⸗ 
niſche Dämon zu Schanden werden muß. Man ſcheint auch hier in 
gewiſſen Regionen ſeine Hoffnung auf die Kraft des Bolkes zu ſetzen, 
das ſich vom erſten Beginn ſeiner gerechten Erhebung ſo muſterhaft 
n! mi 26. Juni. (Berl. N.) Das Preußiſche Friedens 
Ultimatum an Danemark iſt mit einem Däniſchen Ultimatum an Preu⸗ 
ßen erwidert worden. Da immer noch die Caſinopartei in Kopenhagen 
herrſcht, eine Partei, die fo regelmäßig unter allen erdentlichen Um⸗ 
ſtäuden zu ihren ganz unannehmbaren Vorſchlagen zurücktehrt, wie 
das Schwarzenberg ſche Kabinet (ihr Verbündeter), ſo brauchen wir 
nur rückwärts zu blicken, um zu errathen was höchſt wahrſcheinlich 
des Pudels Kern“ eigentlich ſein möchte? Wir finden unter den bis⸗ 
* Anmuthungen beſonders die Preußiſche Eroberung der Herzog⸗ 
thümer, um dieſelben höflich der Gaſinopartei zu überreichen. Wir fin⸗ 
den weiter die hierauf folgende bedingungsloſe Einverleibung Schles⸗ 
wigs in den Däniſchen Geſammiſtaat. Endlich finden wir die Forde⸗ 
rung des Oeſterreichiſchen Schützlings in Frankfurt, des Dänifchen 
Bevollmächtigten von Bülow, daß Holſtein aus dem weſentlichen 
Verbande mit dem Deutſchen Bunde treten, und eine beſondere Ver⸗ 
tragſtellung zu demſelben erhalten olle. Behalten wir dieſe Punkte im 
Gedächtniſſe und ſehen wir feiner Zeit, wenn die Dänen ihr Ultima⸗ 
tum bekannt machen werden, ob es nicht weſentlich daſſelhe verlangen 
wird?! — Warum wäre denn ſonſt die Garantie der Mächte Ruß⸗ 
land, England und Frankreich für die Sicherheit des Daniſchen Ge⸗ 
ſammtſtaates zuſammengebracht worden, als um den Austritt Hol⸗ 
ſteins aus Deutſchlaud, die bedingungsiofe Dänifche Einverleibung 
Schleswigs unter mächtigen Schutz und mächtige Beihülfe zu ſtellen? 
Denn ift es ja vollkommen bekannt, daß Dänemark nicht durch Deutſch⸗ 
land und Preußen insbeſondere gefährdet wird, daß ſein Beſtand blei⸗ 
ben foll, wie er war, und daß alſo in dieſer Beziehung keine Garantie 
der Mächte irgend erforderlich wäre! — Schbwerlich, ja ſicher nicht, 
kann ein ſolches Friedens - Ultimatum von Deutſchland genehmigt wer⸗ 
ben. Es itt daher lediglich als ein neuer Schwarzenberg ſcher roman 
tiſcher Plan zur Bereitung von unüberſteiglichen Hinderniſſen für Preu⸗ 
ßen zu betrachten, wozu ſich jetzt die weitſichtige Kopenhagener Politik 
hat brauchen laſſen, nachdem nun weder das Frankfurter Plenum, 
noch der Sächſiſche Staatsstreich, noch die Hanndverſche Hegemonie 
sc. hat anſchlagen wollen! Man wird zugeſtehen, daß die Schwarzen⸗ 
berg 'ſchen „Gedanken“ wenigſtens zahlreich zur Welt kommen. 5 
Berlin, den 27. Juni. Die „Deutſche Reform! enthält 
Folgendes: Wenn die vollſte Geuugthuung für eine in der diplomati⸗ 
ſchen Welt gewiß unerhoͤrte Ungezogenheit, die ihr Urtheil bereits ſich 
ſelbſt zu ſchreiben pflegt, Geſchehenes ungeſchehen machen könnte, fo 
hat des Marquis v. Landsdowne zajcht und treffende Motion aller⸗ 
dings das Mögliche gethan. Da die erſte Kunde von dem mehr als 
anſtößigen Betragen des Lord Vrougham gegen unſeren Geſandten 
am britiſchen Hofe, Ritter Bunſen, zugleich mit dieſer genugthuenden 
Erklärung hierher gelangte, und die Hauptorgane der engliſchen Preſſe 
einſtimmig den Stab über das ungebührliche Verhalten des Lords ge⸗ 
brochen hatten, ſo kam die Entrüſtung über die Nationalbeleidigung, 
die uns in unſerem Repräſentanten bei minder prompter Rektificirung 
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Sonnabend den 29. Juni. 


des Geſchehenen ſicherlich ſtark gettoffen hätte, nicht eigentlich mehr 
zum Ausbruch. Daher erklärt ſich, daß auch unſere Preſſe zum großen 
Theil fih damit begnügte, den ſtrengen Richterſpruch der Times über 
Brougham mitzutheilen. Es iſt übrigens nicht der erſte Streich, den 
der Verfaſſer der practical observations on the education of the 
people feinen eigenen Theorien fpielt. Denn bekanntlich haben unter 
Broughams beleidigendem Ungeſtilme ſchon früher Wellington, Mon⸗ 
talembert u. A. leiden müſſen. Wir hoͤren ſo eben aus zuverläſſiger 
Quelle, daß Lord Palmerſton, in einem eben eingelaufenen offiziellen, 
und in einem zweiten vertraulichen Schreiben an das hieſige Cabinet, 
Alles gethan hat, was zur Beſeitigung jeder weiteren Folgen des fa⸗ 
talen Vorgangs gereichen konnte. 

— Daſſelbe Blatt erklärt ſich durch freundliche Vermittelung in 
den Stand geſetzt, das von dem preußiſchen Geſandten in London, 
Ritter Bunſen, in Betreff des ärgerlichen Vorfalls mit Ld. Broug- 
ham, au Ld. Palmeſton gerichtete Schreiben, jo wie die Antwort 
des Letzteren, ihrem Wortlaute nach mitzutheilen: 
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gekommeſt waren, fügte er hinzu, daß Ihre königl. Hoh. die Frau He 

zogin von Cambridge dieſen Abend die Plätze zur Linken des Ein⸗ 
ganges einnehmen werde, und er mich daher bitte, meinen Plaz zur 
Rechten bei dem Throne zu nehmen. Ich fügte mich natürlich die > 
ſem Arrangement, und blieb auf dieſem Platze bis gegen 5 Uhr, als 
Lord Brougham, der einige Damen nach der Tribüne geführt hatte, 
mir zuerſt ein Zeichen gab, meinen Plat zu verlaſſen, dann mit lautet 
Stimme einige Worte an mich richtete, indem er fagte: „ich ſei nicht 
an meinem Platze, ſondern an demjenigen, welcher den Frauen der 
Paits aufbewahrt ſei, und er werde die Ausführung des Reglements 
der Kammer verlangen, wenn ich nicht fortgehe.“ Ich erwiderte, „daß 
ich an dem Platze ſei, den man mir als preußiſchem Miniſter ange⸗ 
wieſen habe.“ Da mir dieſer Platz ausdrücklich in meiner offiziellen 
Eigenſchaft angewieſen war, ſo glaubte ich, eine offizielle Aufforderung 
erwarten zu müſſen, ehe ich ihn verließe. Waltete wirklich ſeitens des 
Dieners ein Irrthum ob, fo vermuthete ich, daß die Offiziere der Kam⸗ 
mer, die mich ſeit einer Stunde dort geſehen hatten, denſelben berich⸗ 
tigt hätten. Auch meinte ich, daß man mir, falls dies geſchehen ſollte, 
gleichzeitig einen andern Platz auf der e itgegengeſetzten Tribüne, die 
nicht ganz beſetzt war, anweiſen würde. Statt ſo zu verfahren, nahm 
Lord Brougham das Wort über dieſen Gegenſtand vor der Pairskam⸗ 
mer, und Sir Auguſt Clifford kam ſogleich heran und bedeutete mich, 
„daß ich nach der Beſtimmung des neuen Reglements keinen Platz auf 
der Tribüne habe, und dieſelbe verlaſſen müſſe.“ Hierauf zog ich mich 
natürlich augenblicklich mit Frau und Fräul. Bunſen zurüd. Beim 
Herausgehen hatte ich ein kurzes Geſpräch in dem Vorzimmer mit Sir 
Auguſt Clifford, der, während er Frau und Fräul. Bunſen Plätze auf 
der Tribüne anbot, ſich darauf beſchränkte, mir zu wiederholen, daß 
„in Betreff des diplomatiſchen Korps das neue Reglement der Kam⸗ 
mer nichts enthalte.“ Er interpretirte demnach das Reglement in dem 
Sinne, daß die Geſandtſchaftschefs gar keinen Platz mehr auf irgend 
einer Tribüne hätten. Um mir zu beweiſen, was er behauptete, zeigte 
er mir ein gedrucktes Blatt, das nur von „Damen von Auszeichnung“ 
ſagt, daß ſie auf der Tribüne der Pairsdamen Plätze erhalten könn⸗ 
ten. Auf eine neue Bitte um Erklärung wiederholte er, daß das neue 
Reglement das diplomatiſche Korps nicht erwähne. Ich ließ demnach 
auch Frau und Fräul. Bunſen nicht „auf die Tribüne der Pairsda⸗ 
nien“, da nach den mir eben gemachten Mittheilungen die Geſandtin⸗ 
nen oder Frauen von Miniſtern offenbar nicht als ſolche dort Platz 
finden. Noch mehr mußte ich das Anerbieten ablehnen, für meine 
Perſon einen Platz an den Stufen des Thrones zu nehmen. Man 
hat mir bis dahin noch, wenn ich mich in dem neuen Hauſe einfand, 
um den Debatten beizuwohnen, nie vorgeſchlagen, mich dorthin zu füh⸗ 
ren. Dieſelbe Antwort gab ich einem Boten der Kammer, der mir in 
dem Augenblicke, als ich in meinen Wagen ſtieg, nachkam, um mit 
Namens des Lords High Chamberlain zu jagen, „es jei ein Platz für 
die Damen vorhanden.“ Dieſen vollcaͤndig und genau angegebenen 
Thatſachen gegenüber, ſehe ich mich in die Nothwendigkeit verſetzt, mich 
an Sie, Mylord, als Großbritanniens erſten Staatsſekretär der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, mit der Bitte zu wenden, mich in den Stand 
zu ſetzen, ſowohl meine Handlungsweiſe vor meiner Regierung, mei⸗ 
nen Kollegen und dem Publikum zu techtfertigen, als auch die mir 
ſchuldige Genugthuung zu erlangen. Es erſcheint auch wünſchens⸗ 
werth bei dieſer Gelegenheit, daß das diplomatiſche Korps erfahre, wel- 
chen Platz die Pairskammer entweder ihm im Allgemeinen, oder den 
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Chefs der Geſandtſchaften im Befondern, oder endlich den Damen des 
diplomatiſchen Korps anweiſen will. Dieſe Damen haben bis zur 
Erbauung des neuen Saales ſtets eines für ſie in ihrem eigenen Na⸗ 
men und ausſchließlich beſtimmten Platzes ſich erfreut, wenn Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Königin das Parlament eröffnet oder vertagt. Nun, da dies 
ſer Platz ihnen kürzlich verweigert worden iſt, ſind ſie der Gelegenheit 
beraubt worden, durch ihre Gegenwart bei ſolchen feierlichen Gelegen⸗ 
heiten der Königin ihre Ehrfurcht zu bezeugen. Man hatte indeſſen 
bisher geglaubt, daß man ihnen einen Platz bei gewöhnlichen Gele⸗ 
genheiten einräumen wolle. Was die Angelegenheit betrifft, die in 
dieſem Augenblicke mich direkt beſchäftigt, ſo ſind die Thatſachen, de⸗ 
ren Feſtſtellung und Anerkennung meine Ehre erfordert, und auf die 
ich beim Hinausgehen Sir Auguſt Clifford aufmerkſam gemacht habe, 
folgende drei: 1) daß ich mich an dem von dem Diener der Kammer 
mir angewieſenen Platze befand; 2) daß dieſer Platz ſich auf der Tri⸗ 
büne zur Linken des Thrones befindet, derjenigen Tribüne, auf welcher 
ich während aller vorhergehenden Jahre beſtändig den Sitzungen 
der Pairskammer beigewohnt habe, und zu der ich regelmäßig, ſo 
oft ich in dem Vorzimmer erſchien, von einem Diener geführt wurde; 
3) daß man mir bei der Aufforderung, den mir angewieſenen Platz zu 
verlaſſen, erklärte, daß ein anderer für das diplomatiſche Corps nicht 
vorhanden ſei, weder auf dieſer Tribüne, noch auf der, welche ſich ge⸗ 
genüber auf der anderen Seite des Thrones befindet. 

0 Es iſt Ihnen nicht unbekannt, Mylord, daß in allen anderen 
Ländern, wo es eine Nationalvertretung giebt, eine dem diplomatiſchen 
Corps aufbewahrte Tribüne den fremden Miniſtern offiziell angewie⸗ 
ſen wird. So iſt auf dem Kontinent und in Amerika dieſer Gebrauch 
der internationalen Courtoiſie gleichſam ein erworbenes Recht gewor⸗ 
den. Das diplomatiſche Corps wird indeſſen ohne Schwierigkeit der 
Pairstammer das Recht zuerkennen, ihr denjenigen Platz auf den Tri⸗ 
bünen zu entziehen, welchen ihm die Höflichkeit der Pairs, nach dem 
Muſter allet anderen parlamentariſchen Verſammlungen in dem neuen 
Hauſe eingeräumt hatte. Ich geſtehe Ihnen jedoch, Mylord „daß ich 
Grund hatte zu hoffen, daß, wenn es nicht die Sitte der Pairskammer 
erfordert, eine den ſonſt geltenden Gebräuchen jo entgegengeſetzte Ver⸗ 
änderung zur Kenntniß des diplomatiſchen Corps zu bringen, wenig⸗ 
ſtens die Diener die nöthigen Inſtruktionen hätten erhalten müſſen, um 
die Chefs der Geſandtſchaften davon zu benachrichtigen, wenn ſie ſich 
im Vorzimmer einfinden, um den Debatten beizuwohnen. Zwei Fälle 
ſind möglich: entweder der Diener bt, mich nach der 

wo ich g sdrücklich ſagte) das Recht 
hat en: 1 Clifford hat das neue Re⸗ 
glement falſch ausgelegt, indem er darin eine Anordnung fand, die das 
diplomatiſche Corps des Platzes auf einer der beiden Tribünen, in den 
Räumen, die nicht den Mitgliedern der Kammer aufbewahrt bleiben 
gänzlich beraubt. Da dieſe Frage nicht allein die ſämmtlichen bei Ihrer 
Majeſtät der Königin von Großbritannien akkreditirten Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, ſondern bei dem Geiſte einer geregelten Gegenſei⸗ 
tigkeit auch die bei fremden Regierungen akkreditirten Engliſchen Mi⸗ 
niſter angeht, jo halte ich es für meine Pflicht, Molord, dieſen Brief 
den Mitgliedern des Corps zu London mitzutheilen, damit es über 
dieſe Angelegenheit in Geſammtberathung trete und im Intereſſe ſeiner 
Würde und zur Regulirung der wahrhaften Stellung diplomatiſcher 
Agenten hier und an anderen Orten, ſolche Beſtimmungen treffe, die 
es für nöthig halten wird, damit ſeine Mitglieder ihre gemeinſamen 
Pflichten in paſſender Weiſe erfüllen können. Ich kann dieſen ſchon zu 
langen Brief nicht ſchließen, ohne Ihnen, Mylord, das Vertrauen 
auszudrücken, das mir Ihr bekanntes Wohlwollen für das diploma⸗ 
tiſche Corps, deſſen Privilegien unter Ihren Schutz geftellt ſind, wie 
auch die Courtoiſte der Pairskammer einflöͤßen, die, wenn fie von den 
Thatſachen und Vorgängen unterrichtet iſt, ſicher diesmal wie immer 
die Grundſätze der Schicklichkeit ehren wird, als deren ſtrenge Hüterin 
ſie ſich bei jeder Gelegenheit gezeigt hat. Ich habe die Ehre, mit der 

ausgezeichnetſten Hochachtung zu ſein Mylord 
Ihr ſehr ergebener und gehorſamer Diener (gez.) Bunſen. 

2) Die 1 des 8 8 Palmerſton. 
üniſterium der auswärtigen Angele i 
den 19, Juni 1850. euhetes, 
Herr Ritter! Ich habe die Ehre gehabt, Ihre Note vom 18. in 
Bezug auf den Vorfall, der am Montage Abends in dem Hauſe der 
Lords ſtattfand, zu empfangen, und ich habe zu erklären, daß die Re⸗ 
gierung Ihrer Majeſtät die Angelegenheit, auf welche Ihre Note ſich 
bezieht, tief bedauert und es außerordentlich beklagt, daß ein Mißver⸗ 
ſtehen des Reglements für das Haus der Lords die Folgen gehabt hat, 
die Sie in dieſer Note erwähnen. Was jedoch die zukünftigen Arran⸗ 
gements betrifft, jo werden Sie aus den Berichten über die geſtrigen 
Vorgänge im Hauſe der Lords erſehen haben, wie der Marquis von 
Lansdowne angekündigt hat, daß er kü agen Freitag den Antrug auf 
Niederſetzung einer Commiſſion ſtellen Will, welche die beſte Art der im 
Haufe der Lords zu treffenden Eipelchtungen für die Aufnahme der 
Mitglieder des diplomatischen Cons in Berathung nehmen und dar⸗ 
über berichten ſoll. Ich habe hre, mit der größten Hochachtung 
zu ſein, err Ritter, 

Ihr ſehr ergebener und gehorſamer Diener (gez.) Palmerſton. 


T Breslau, an Dr. Heilberg hat ſich zwar ein 


paar Tage nach der ‚erhaltenen Aufforderung von hier entfernt, ver⸗ 
wahrt ſich aber gegen die daraus zu ziehenden Folgerungen durch die 
Öffentlich abgegebele Erklärung: „er reiſte einzig und allein ſeiner Ge⸗ 
ſundheit wegen in ein ſchleſiſches Bad, werde jedoch nach feiner Rück⸗ 
kehr den Kampf gegen ein Verfahren, wodurch er ſeines natürlichen 
Aſples (er je ein Breslauer) beraubt werde, y iiber aufnehmen.“ — 

ie „Silesia“ wird vom 1. Juli ab als politisches Organ zu erſchei⸗ 
nen aufhören und fortan ſich auf dem Gebiete eines Jutelligenzblattes 
bewegen. Dem Beiſpiele dieſer Zeitung werden einige kleinere Blätter, 
wie die „Oelsner Abendzeitung“ und das „Frankenſteiner Wochen⸗ 
blatt“ nachfolgen. Dagegen hofft die Oderzeitung viele Abonnenten 


in hieſiger Provinz zu gewinnen: Sie hat bereits bie von ihr in den 
kleineren Städten errichteten Expeditionen bekannt gemacht. 

Am 3. Juli werden die Nachwahlen zu dem Gewerberath ſtatt⸗ 
finden, welche dadurch nöthig geworden ſind, daß mehrere Kandidaten 
die ihnen zugedachte Würde abgelehnt haben. Wenn dieſes Inſtitut 
die Hoffnungen, welche man auf daſſelbe ſetzt, nur halb erfüllt, dann 
dürften wir einem völligen Aufſchwunge unſerer gewerblichen Verhält⸗ 
niſſe entgegengehen. 

Vorgeſtern verließ der Handelsminiſter nach zweitägigem Aufent⸗ 
halte unſere Stadt und traf noch an demſelben Tage in Liegnitz ein, 
wo er namentlich die für ein neues Inquiſitoriat und Kreisgerichtsge⸗ 
bäude vorgeſchlagenen Plätze in Augenſchein nahm und dann nach dem 
Gebirge weiter reiſte. Um ſich über den unter den Webern ausgebro⸗ 
chenen Hungertyphus zu inſtruiren, hatte er ſchon von Breslau aus 


ein ihn begleitenden Regierungsaſſeſſor in jene Gegenden abgeſandt. 


Der Miniſter wurde von jenem Unglücksfalle um ſo mehr überraſcht, 
als man ihm in jenen Ortſchaften auf fein eifriges Befragen über den 
herrſchenden Geſundheitszuſtand die befriedigendften Mittheilungen ge⸗ 
macht hatte. Hinſichtlich einer Verbeſſerung des gewerblichen Zuſtan⸗ 
des jener Unglücklichen hatte er ſich ſchon in Landeck dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß er zur Erzielung ſchöner Handgeſpinſte die Errichtung von 
Muſter⸗Spinnſchulen für nothwendig erachte. 

Berühmter Beſucher hatte ſich Breslau in dieſen Tagen wieder⸗ 
holentlich zu erfreuen. Heut Abend traf der langerwartete Muſikdirek⸗ 
tor Louis Spohr hier ein, deſſen Anweſenheit durch eine Reihe vielver⸗ 
ſprechender muſikaliſcher Aufführungen gefeiert werden wird. Fur den 
heutigen Abend iſt dem beliebten Tonkünſtler von feinen zahlreichen 
Verehrern eine glänzende Serenade zugedacht worden. — Auch Edu⸗ 
ard Maria Oettinger, welcher am 19. November 1808 hier geboren 
wurde, weilt ſchon feit ein paar Tagen hier; ebenſo Frau Gundy, 
welche auf ihrer großen Rundreiſe durch Deutſchland auch Breslau 
durch einige Gaſtrollen erfreuen wird. Da im nächſten September 


Meierbeers Prophet auf unſerer Bühne zur Aufführung kommen ſoll, 


und da es ſcheint, als ob der „Fides“ Niemand außer Frau Gun dy 
gewachſen ſei, ſo iſt mit dieſer berühmten Künſtlerin ein Kontrakt ab⸗ 
geſchloſſen worden, demzufolge ſie von Beginn des nächſten Herbſtes 
an auf drei Vierteljahre für unſere Bühne gewonnen iſt. Auch Herr 
Ditt iſt unter denſelben Bedingungen engagirt worden. Die nächſte 
Winterſaiſon verfpricht alſo eine recht glänzende und genußreiche zu 
werden, um ſo mehr, als Fräulein Babbnig, deren Verpflichtung 
in einigen Monaten zu Ende geht, ebenfalls noch drei Vierteljahre zu 
bleiben verſprochen hat. Freilich find dieſe Anſtrengungen unſerer The⸗ 
aterdirektion ſehr koſtſpielig, Frau Gundy erhält 4000 Thlr., Herr 
Ditt eben ſo viel und Fräulein Babbnig 3000 Thlr.; es iſt deshalb 
dringend zu wünſchen, daß unſer Publikum durch lebhafte Betheiligung 
an den dargebotenen Genüſſen ſich derſelben würdig zeigen möge. — 
Auch die Sommerſaiſon wird zur Entſchaͤdigung dafür, daß Herr 
Baumeiſter für immer und Fräul. Babbingg für ein paar Monate von 
unſerer Bühne Abſchied nehmen, eine Anzahl tüchtiger Gäſte, wie Frau 
Köfter und Herr Grobecker, bringen. 8 
Neben dieſen Freude ſpendenden Beſuchern hat ſich leider auch 
ein ſehr ſchlimmer Gaſt eingefunden. Schon ſeit einer Reihe von Ta⸗ 


gen weilt die C in 9 is jetzt hat ſie verhältnißmä⸗ 
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ſich bald wieder entfernen und nicht fo furchtbar, als im vergangenen 
Jahre, hier wüthen werde. Noch iſt dieſe Nachricht dem größeren Pu⸗ 
blikum völlig unbekannt geblieben, da man die Nähe dieſes Schrecken 
erregenden Feindes ſorgfältig geheim hält; ob dies auf die Dauer 
möglich ſein wird, bezweifeln wir und nehmen darum keinen Anſtand, 
diefe leider aus zuverläſſigen Quellen geſchöpfte Neuigkeit mitzutheilen. 
Das Bekanntwerden derſelben dürfte auf die Fülle unſerer Bäder ſehr 
günſtig wirken. f 

Die kriegeriſchen Nüftungen dauern fort. Namentlich wird die 
Armirung von Schweidnitz ſehr eifrig betrieben, jedoch iſt das Glacis 
dieſer Feſtung bis jetzt erſt ſo weit abgeholzt worden, als nöthig war, 
um das für die Palliſadenerrichtung erforderliche Material zu gewin⸗ 
nen. Die Mobilmachung der zu Glatz ſtationirten Artillerie-Abthei⸗ 
lung iſt beendet; am vergangenen Sonntag machte die Letztere eine 
große Parade mit, wie ſchon früher gemeldet, zur Feier der Wiederge⸗ 
neſung des Königs; das darauf folgende große Diner zählte über acht⸗ 
zig Theilnehmer. — Der Beifall, welchen die Redemptoriſten in Glatz 
fanden, iſt außerordentlich. Fünf Mitglieder des Erlöſerordens hielten 
daſelbſt, in Rengersdorf und Neurode ihre Miſſion, welche bis zum 
23. d. Mts. BR Jung und Alt drängte ſich in ihre Bußpredig⸗ 
ten, deren Gewalt ſelbſt kaltverſtändige gebildete Männer zu erſchüttern 
vermochte, die Maſſen des Landvolkes aber in Begeiſterung verſetzte. 
Namentlich ſollen ſich dieſe Redemptoriſten durch genaue Kenntniß 
und treffend angewandte Schilderung aller Verhältniſſe des menſchli⸗ 
chen Lebens auszeichnen. 

Am 23. d. Mts. feierte in Liegnitz der Miſſionsverein des Lieg⸗ 
nitzer Kirchenkreiſes in der Petri⸗Paulkirche fein Jahresfeſt, zu welchem 
auch Dr. Gützlaff ſich einzufinden verſprochen hatte. Eine zahlreiche 
Menge, unter ihnen alle Honoratioren der Stadt und Gäſte, welche 
aus 20 bis 30 Meilen Entfernung hingeeilt waren, füllte die geräu⸗ 
mige Kirche und harrte des berühmten Miſſionsreiſenden. Dieſer fand 
ſich aber nicht ein und das Feſt verlor dadurch für Viele die einzige 
Anziehungskraft, leider aber zu fpät. Wodurch Gützlaff an Erfüllung 
ſeines Verſprechens gehindert wurde, iſt noch nicht bekannt geworden. 
Für Raubgierige dürfte ein Angriff auf ihn nicht belohnend genug er⸗ 
ſcheinen, ſonſt könnte man dieſer Vermuthung um fo eher Raum ge: 
ben, als die Unſicherheit nicht blos der Straßen, ſondern auch der ver⸗ 
einzelten Wohnungen eher im Steigen, als im Abnehmen begriffen iſt 
und bereits eine ſeltene Höhe erreicht hat. 


Vor ein paar Tagen gelang es wieder, eines beruͤchtigten Stra⸗ 
ßenräubers habhaft zu werden. Auch einen vermeintlichen Mörder 
nahm man feſt, mußte ihn aber, da er ſeine Alibi nachwies, wieder 
entlaſſen. Solche einzelne Verhaftungen wollen aber bei der großen 
Anzahl derartiger Verbrecher wenig bedeuten. Als ein beklagenswer⸗ 
thes Zeugniß jugendlicher Verderbtheit erwähnen wir unter vielen ans 
dern Beiſpielen eines Falles, welcher vor Kurzem vor dem Glatzer 
Schwurgerichtshofe verhandelt wude. Daſelbſt erſchten ein, der vorſetz 
lichen Brandstiftung angeklagtet, 13 Jahre alter Knabe. Derſelbe hatte 
das Haus eines Freiſtellenbeſitzers angezündet, und zwar, wie ſich er⸗ 
gab, nur deshalb, weil derſelbe ſeinen Kindern den Umgang mit dem 
Augeſchuldigten verboten hatte. Mit Rückſicht auf ſein Alter wurde 
der Knabe zu zweijähriger Zuchthausſtrafe und vierjähriger Stellung 
unter polizeiliche Aufſicht veturtheilt. 

Unſere Schwurgerichtsſizungen werden am 28. d. M. eröffnet 
werden. Vor ihnen wird unter Anderen auch der ehemalige Redakteur 
der eingegangenen „Schleſiſchen Volkszeitung“ erſcheinen, und zwa 
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wegen eines Gedichtes, welches eine „Aufreizung der Staatsbürger 
zum Haſſe untereinander“ enthalten ſoll. Auch der Redakteur der „Si⸗ 
leſia“ wird in dieſen Tagen vor dem Liegnitzer Schwurgerichtshofe 
erſcheinen. Beide Vergehen ſind ſchon ziemlich alt. Im Publikum, 
und zwar ziemlich unter allen Parteien, wird die Anſicht immer all⸗ 
gemeiner, daß man manche, vorzüglich die unbedeutendſten, jener un⸗ 
ter ganz anderen Verhältniſſen vorgefallenen Vergehen lieber fallen 
laſſen und dadurch die traurige Menge der politiſchen Prozeſſe, welche 
alle noch in längſt vergangenen Zeiten wurzeln, etwas verringern möge. 

Bückeburg, den 19. Juni. (D. Z.) Großes Auſſehen erregte 
in unſerer Reſidenz vor einigen Wochen ein durch die Wachſamkeit un⸗ 
ſerer Behörden vereitelter Entführungsverſuch. Eine Prinzeſſin von 
W wollte ſich von einem braunſchweigiſchen Offizier 
er ) entführen laſſen. Das Gepäck war [bon auf den Bahn⸗ 
hof geſchafft, doch der Roman konnte nicht zu Ende geſpielt werden, 
ſoll übrigens den alten Fürſten ungemein ergötzt haben. 

HDieſter reich. 

Wien, den 25. Juni. Heute ward die Umwechſelung der 3 
pCt. Central⸗Kaſſenanweiſungen vom le Juli 1849 in Reichsſchatz⸗ 
ſcheine amtlich verordnet. Letztere ſollen fundirt und ſyſtematiſch getilgt 
werden. Der Finanzminiſter hat ſich bei der friedlichen Geſtaltung 
der Verhältniſſe in Europa entſchloſſen, etwas Entſcheidendes für die 
Beſſerung der Valutenverhältuiſſe zu unternehmen. Die Bank-Com⸗ 
miſſions⸗Vorſchläge treten deshalb neuerdings in den Vordergrund der 
miniſteriellen Erwägungen. — Der Aagaiſch⸗ Seftereichihhe Zwi⸗ 
ſchenzoll auf Zuckererzeugniſſe ift aufgehoben worden. — Die heutige 
Wiener Zeitung bringt die Gerichtsorganiſation von Groatien und 
Slavonien. Die beibehaltene alte Comitatseintheilung dient als An⸗ 
haltspunkt. Das Oberlandesgericht wird in Agram reſiditen. Zu 
Agram, Varasdin, Eſſek und Fiume werden Landesgerichte, ſonſt 57 
Bezirks-Gerichte, errichtet. (Tel. Gott. ⸗B.) 

Frankreich. 5 

Paris, den 23. Juni. (Köln. J.) In den Straßen der wegen 
ihrer unruhigen Bevölkerung ziemlich verrufenen Lyoner Vorſtadt Guil⸗ 
lotere fand man am 19. Juni eine Proklamation augeſchlagen, welche 
mit „Comité central de résistance“ unterzeichnet war und das Volk 
zu den Waffen ruft. Die Majorität der National⸗Verſammlung wird 
darin, weil ſie durch das Wahlgeſetz die Rechte des Volkes verletzt habe, 
mit der ſchrecklichſten Rache bedroht. Der Schluß der Proklamation 
lautet: Ja, Volt, du erwaxteſt von deinen Vertretern, welche auf 
dem Berge ſitzen, einen energiſchen Entſchluß. Du warteteſt auf das 
Zeichen, um dich zu erheben und dir Gerechtigkeit zu verſchaffen. Die⸗ 
ſen Entſchluß, dieſes Zeichen erwarteſt du noch. Die Schuld tragen 
Feigheit oder Schwäche, über welche du bald Rechenſchaft fordern wirft. 
Aber an der Seite jener Unſchlüſſigen giebt es Männer, welche an dir 
nicht zweifeln, welche ſich vor nichts fürchten und welche über dich wa⸗ 
chen. Dieſe ſagen dir: „Die Republit iſt in Gefahr! Die Revolution 
giebt dir durch unſere Stimme ein baldiges Rendezovus. Betelte dich 
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auf den großen Kampf vor! Wache! Wache! Wir wachen! Es lebe 


die Republik! f 
Paris, den 24. Juni. In der heutigen Sitzung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung herrſchte von vornherein eine außerordentliche 
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über das Dotations⸗Geſetz eröffnet. Der Finanzminiſter 
erklärte ſofort, daß die Regierung das Amendement der Ausſchuß⸗Mi⸗ 
norität annehme, um alle falſchen Auslegungen ber die Apfichten der 
Regierung zu entfernen, die Zukunft ganz vorzubehalten und die Würde 
der beiden großen Staatsgewalten zu wahren. (Dieſes Amendement 
lautet: „Es wird dem Finanzminiſter im Budget von 18.0 ein außer⸗ 
ordentlicher Kredit von 2,160,000 Fr für die Koften der Präſidentſchaft 
der Republik eröffnet.“) Mathieu (de la Drome), der erſte der eins 
geſchriebenen Redner von der Linken, bekämpft das Geſetz, ſo wie auch 
die vom Ausſchuß vorgeſchlagene bloß einmalige Bewilli ung von 1 
Million 600,000 Franken ganz unbedingt, doch egg Aus: 
drücken. Seine ganze Rede lag in folgenden Worten: „Das Geld 
geben, würde, von der Rechten ſo gut wie von der Linken, ſo viel 
ſein, wie dem Feinde Munition geben. Die Dotation würde verwe⸗ 
genen Hoffnungen und Planen in der Umgebung des Präſidenten Nah⸗ 
rung geben. Es würde zum Mindeſten den Praſidenten in feinen 
Anſehen herabſetzen, das Budget belaſten und das Volk, das Hungers 
ſtirbt, unzufrieden machen. Ehe man dem Amneſtirten der Republik 
Gold giebt, ſollte man den Februar⸗Kämpfern Brod geben.“ Se⸗ 
vaiſtre (Mitglied der Majorität) tadelte das Miniſterium fehr heftig 
wegen der Einbringung des Dotations⸗Geſetzes und fein Benehmen 
gegen die National⸗Verſammlung, deren Würde er im Intereſſe des 
Landes aufrecht erhalten wiſſen wollte. Wegen der augegebenen Opfer, 
die der Präſident der Republik perſönlich gebracht, ſprach er ſich jedoch 
für Bewilligung von 1,600,000 Franken, wie der Ausſchuß vorgeſchla⸗ 
gen, aus. Nach Schluß der allgemeinen Debatte wurde über die Rei⸗ 
henfolge, in der die verſchiedenen Vorſchlaͤge zur Abſtimmung kommen 
ſollten, diskutirt und das vom Miniſterium angenomme Amendement 
gegen deſſen Willen obenan geſtellt. Auf eine nachdrückliche, großes 
Aufſehen erregende Empfehlung und Beſchwörung des Generals Chan⸗ 
garnier wurde zur Abſtimmung geſchritten. Zahl der Stimmenden 
663, abſolute Mehrheit 332. Das Regierungs⸗Projekt wurde 
in der Modifikation der Ausſchuß⸗Minorität mit 354 ge⸗ 
gen 308 Stimmen genehmigt. L. de Laborde's Amendement: 
„Vom Tage der Verkündigung des Geſetzes wird die Repräſentanten⸗ 
Entſchädigung auf 6000 Fr. herabgeſetzt“, wird durch die Vorfrage 
beſeitigt und alsdann die Sitzung geſchloſſen. 

Die Rede, welche Herr Thiers in der letzten Verſammlung der 
Repräſentanten von der Majoritat zu Gunſten des Dotations⸗Geſetzes 
in der von der Regierung jetzt angenommenen Form gehalten hat, lau⸗ 
tet im Weſentlichen alſo: f 8 

Man hat ſich herausgenommen, uns die Republik in den Geſez⸗ 
zen zu geben, allein man hat ſie uns noch nicht in den Sitten geben 
können. Der Palaſt des Elyſee national gleicht in nichts der Kuh, 
nung des Präſidenten der Vereinigten Staaten. Jedetmann iſt dies 
aufgefallen, und Jedermann hat ſich geſagt, daß dies das unpermeid⸗ 
liche Reſultat von Inſtitutionen iſt, die der Wirklichkeit nicht entſpre⸗ 
chen. Hat ſich das Land darüber entrüſtet? Nein! Es hat, wie wir, 
gelächelt über den Kontraſt zwiſchen den Juſtitutionen und den Sitten, 
und weit davon entfernt, zu verdammen, was im Elyſee vorgeht, hat 
es vielmehr mitleidsvoll gelacht über diejenigen, die ſich beeilt hatten, 


eine Republik aus einem ſo durch und durch monarchiſchen Lande zu 


machen. Dieſes iſt übrigens nicht außerordentlicher, als das Votum 
vom 10. December ſelbſt, das in ſeiner Abſicht ſo wenig einer repu⸗ 
blikaniſchen Wahl glich. Das Land ſah wohl ein, daß ihm dieſes ein 


Paar Millionen koſten würde, kümmerte ſich aber nicht darum. Es 
weiß wohl, daß Künſtler, Arbeiter, alte Soldaten, arme Leute weit 
mehr von dem Gelde haben, als diejenigen, welche die Salons des 
Präfidenten beſuchen. Sollen grade wir uns wundern über eine fo leicht 
vorherzuſehende Erſcheinnng, Wien uh nur eine Widerlegung der 
Lüge unferer Geſetze durch die 7 Phet unſerer Sitten iſt? General 
Capaignac ſelbſt glich ſchon nicht einem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten, während er Vorſtand der Exekutiv⸗Gewalt war! Laſſen wir 
die Entrüſtung darüber der Montagne; es iſt nicht an uns, darüber 
zu klagen, daß die Wahrheit der Dinge durch alle Lügen, womit man 
ſie bedecken will, durchbreche! Was nun die Form des Dotations⸗Ge⸗ 
ſetzes betrifft, ſo muß man diejenige wählen, die nichts über die Zu⸗ 
kunft beſtimmt; denn die Zukunft wünſchen alle Parteien vorzubehal⸗ 
ten. Frankreich hat ſelbſt über ſich zu verfügen, und ich für mein Theil 
würde mir einen Vorwurf daraus machen, etwas zu thun, was zum 
Voraus fein künftiges Geſchick berühren könnte. Frantreich iſt heute 
eine Republik. Gut! Ich will nicht, daß es etwas Anderes werden 
ſoll; allein ich gehöre nicht zu denen, die ſich wundern oder entrüſten, 
daß es, während es ſich als Republik proklamirt, in Wirklichteit durch 
feine Neigungen, Sitten und Gebräuche Monarchie bleibt. — Ich bin 
kein Bonapartiſt, man weiß es wohl; allein ich glaube ein Meuſch 
von geſunder Einſicht zu fein, der ſich nach den Grundſaätzen einer be⸗ 
ſonnenen Politik richtet und vor allen Dingen um die Stellung der 
Gegenwart bemüht iſt, Gott die Entſcheidung über die Zukunft über⸗ 
laſſend. Um die Gegenwart zu retten, müſſen wir einträchtig ſein. Das 
Land, das vor einigen Jahren von den Dotationen nichts wiſſen wollte, 
weil es mit der Regierung im Widerſpruche ſtand, läßt ſich dieſelben 
jetzt gefallen, weil es die Autorität will, weit entfernt davon, ihr zu 
widerſtreben. Es würde ganz beſonders nicht begreifen, daß man ſich 
um eine armſelige Geldaugelegenheit nicht gerade einem Konflikt, denn 
einen Konflikt ſehe ich nicht voraus, aber ſelbſt einer bloßen Mißſtim⸗ 
mung zwiſchen der vollziehenden und der geſetzgebenden Gewalt aus⸗ 
ſetzen wollte. Man hat geſagt die Socialiſten ſeien beſiegt. Ja, fie 
ſind es, ſo lange wir einig ſind; allein ſie werden wieder Sieger wer⸗ 
den in demſelben Maaße, als wir uns trennen. Das Wirkſamſte bei 
dem Wahlgeſetze war die Eintracht, die ſich im Votum gezeigt hat. 
Denn dieſe iſt es, die unſere Gegner niedergedrüdt hat, indem fie ihre 
Ohnmacht vor den vereinigten Kräften des Landes zeigte. Dies wie⸗ 
der um zwei Millionen in Frage ſtellen, wäre ein unverzeihlicher Feh⸗ 
ler, den auch gewiß das Land nicht verzeihen würde. 

General Magnan iſt aus Straßburg hier eingetroffen. Seine 
Ankunft wird wieder mit dem Gerücht von der Erſetzung des Generals 
Changarnier durch einen andern General in Verbindung gebracht. Wir 
glauben, daß General Magnan bloß an der Abſtimmung über das 
Dotations⸗Geſetz Theil nehmen will. 

Der Sultan hat der Fürſtin Belgiojofo für fie und die Italie⸗ 
niſche Emigration bedeutende Ländereien am Golf von Nikodemien zu⸗ 
eſtanden 1 Db AUG IT n. 
55 Paris, den 25. Juni. In der Nationalverſammlung fand die 
erſte Leſung des Hypotheken de Rast, mn (Tel. Corr.⸗B.) 
mund: Grobri nien und Irland. e 
London, den 24. Juni. Die Taufe des Prinzen Arthur, drit⸗ 


ter Königin, hat am Sonnabend um 7 
2) * 


Die Taufzengen waren Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, 
Ihre Hoheit die Herzogin Ida von Sachſen⸗Weimar (vertreten durch 
Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Kent) und der Herzog von 
Wellington. Der Taufakt wurde in Gegenwart der Königlichen Ael⸗ 
tern des jungen Prinzen, ſo wie der hohen Pathen, aller in England 
anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie (mit Ausnahme des 
durch Unpäßlichkeit verhinderten Herzogs von Cambridge), und der 
hohen Staats⸗ und Hof⸗Beamten, vom Erzbiſchof von Canterbury 
vollzogen. Der Täufling erhielt die Namen: Arthur William Patrik 
Albert. Nach der Taufe war großes Bankett in der Gemälde⸗Gallerie, 
bei welchem der Lord⸗Steward drei Toaſte in nachſtehender Reihenfolge 
ausbrachte: „Se. Königl. Hoheit der Prinz Arthur!“ „Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen!“ „Die Königin und der Prinz!“ In 
der Mitte der Tafel ſtand der übliche „Tauftuchen“ auf einem koſtba⸗ 
ren goldenen Geſchirr, in der Form einer achteckigen Fontaine. Nach 
dem letzten Toaſt erhob ſich Ihre Majeſtät, und begab ſich mit den 
Damen in das weiße Konr⸗Zimmer; etwas ſpäter folgte ihr Gemahl, 
Prinz Albrecht, der die Herren nach dem Muſikſaal führte. Den Be⸗ 
ſchluß der Feſtlichkeit machte ein Hof⸗Konzert, zu welchem noch eine 
große Anzahl vornehmer Gäſte eingeladen waren. 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 24. Juni. Im Volksthing fand eine ges 
heime Sitzung ſtatt, in welcher die Vorlagen über die Friedensunter⸗ 
handlungen bis vor dem Ultimatum niedergelegt wurden. Nächſtens 
ſollen wieder Vorlagen gemacht werden. (Tel. Corr.⸗B.) 
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Locales ꝛc. 
g Poſener Rennbahn. 
Poſen, den 27. Juni. Am heutigen zweiten Renntage fanden 
folgende Nennen ſtatt: 

I) Das Vereins ⸗Nennen. 200 Rthlr. für den Sieger in 
einem Rennen auf freier Bahn. Pferde im Großherzogthum Poſen 
geboren. 5 Friedrichsd'or Einſatz, 3 Friedrichsd or Reugeld. 1 Meile, 
doppelter Sieg. Das zweite Pferd erhält, inſofern es nicht diftancirt 
wird, die Hälfte der Einſätze. Gewicht: Z3jährige Pferde 110 Pfund, 
Ijährige Pferde 120 Pfd., 5jährige Pferde 150 Pfd., Gjährige Pferde 
160 Pfd. Stuten 5 Pfd. weniger. Wallachen ausgeſchloſſen⸗ 

Eingefunden hatten ſich: 1) die Fuchs⸗ Stute Preferance des 
Herrn Fürſten Sufkowski 3 Jahr alt, a. d. Princeß Thereſe v. 
Loutherbourg. Reiter: gelbe Jacke, rothe Kappe, 2) der Fuchs⸗Hengſt 
Frontin des Herrn von Sander, 3 Jahr alt, aus der Elvire v. 
Fortunatus. Reiter: dunkelrothe Jacke, ſchwarze Kappe und 3) des 
Herrn Grafen Wodzieki brauner Hauk Totus, 3 Jahr alt, vom 
Lara a. d. Portrait. Reiter: blaue Jacke, rothe Aermel und rothe 
Kappe. Frontin zahlte Reugeld. Pröferauce und Totus begannen 
‚regelmäßig den Lauf. Totus nimmt die Spitze, muß dieſelbe indeß 


bald der Preferance überlaſſen, welche ſie bis zur zweiten Ecke be⸗ 


hauptete, worauf Totus vorgeht. Totus führt auf der zweiten langen 
Seite, dicht gefolgt von ſeiner Gegnerin und ſchlägt dieſe im erften 
Rennen um eine halbe Pferdelänge. Dauer des Laufs: 3 Minuten 
15 Sekunden. . 

2) Diner- Nennen, Proponent: Herr Lieutenant v. Bün⸗ 


ting. Halbe Bahn. Offiziere reiten Pferde, welche im Dienſte ge⸗ 


gangen ſind. Am Pfoſten zu nennen. Keine Einſätze. Die Theil⸗ 
nehmer geben dem Sieger ein Diner. 


Genannt haben: 1) Herr Lieutenant von Schweinichen die 
hellbraune Stute Clara, 2) Herr Lieutenant von Beringe die 
Goldfuchs⸗Stute Diana, 3) Herr Lieutenant o. Bünting den 
ſchwarzbraunen Wallach Wittich, 4) Herr Lieutenant v. Gott berg 
den Dunkelfuchs⸗Wallach Benno, 5) Herr Lieutenant Witte den 
Schimmel⸗Wallach Hardi, 6) Herr nt 9. Enckvort die 
ſchwarzbraune Stute Lorley, 7) Herr Lien Freytag den Dunkel⸗ 
fuchs⸗Wallach Janke und 8) Herr ut v. Bothmar den 
braunen Wallach Caliban. Das fand regelmäßig ſtatt. Die 
Pferde blieben auf der erſten langen Seite gut zuſammen. Diana 
indeß übernahm bald die Fh e, ihr Clara ſtreitig zu machen 
bemüht war. An der zweiten G 10 Benno vor und ſiegt, indem 
er die er um eine Pires fh t. Dauer des Laufs: 1 Minute 
15 Sekunden. A e 

Zweiter Lauf des Rennens ad 1) Abreiten regelmäßig. Totus 
geht vor, dicht gefolgt von Préferance. An der zweiten Ecke über⸗ 
nimmt Préferance die Führung, muß dieſelbe indeß auf der zweiten 
langen Seite dem Totus überlaſſen. Beide Pferde bleiben bis zur 
vierten Ecke dicht beiſammen. Hier geht Totns entſchieden vor und 
ſchlägt die Prsferance um eine Pferdelänge. Dauer des Rennens: 
3 Minuten 15 Sekunden. 25 ir 

4) Diners Rennen. Gentlemans⸗Einwohner des Großher⸗ 
zogthums Poſen reiten ſolche Pferde, welche bona fide in den letzten 
zwei Jahren nicht in den Händen des Traineurs geweſen find. 2 Frled⸗ 
richsd'or Einſatz. Noch am Pfoſten zu nennen. Ohne Gewichts⸗ 
Regulirung. Unter 10 Unterſchriften kein Nennen. D engliſche Meilen. 
Der Sieger erhält die Einſätze und die Mitkämpfer geben demſelben 
ein Diner. Proponent: Herr Graf Euſtachius Wolkowicz. 

Obwohl ſich nur: 1) der Graf Wollowiez mit dem Fuchs⸗ 
Wallach Deception a. d. Ehremilde v. Glauens, 2) der Herr von 
San der mit der dunkelbraunen Stute Eloire a. d. Meliore v. Bigot, 
3) Herr Fuͤrſt Sulkowski mit der Pony Fuchs Stute Cobda, 4) 
der Herr v. Twardowski mit dem Fuchs⸗Hengſt Swift und 5) der 
Herr v. Taczanowski mit der Foz zu 1 a 125 

it Zi n fo fand das Rennen dennoch mit Geneh⸗ 
ſtüt Zirke, gemeldet hatten, ff —.— Der Auch: Wallach Deception 
wurde zurückgezogen und zahlte Reugeld. Die übrigen 4 Pferde be⸗ 
gannen den Lauf regelmäßig. Das Rennen fing ſcharf an und Elvire 
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i äfer aus jel 1 
Seen eine von Hawliezek ee Zeitung, iſt in 
Prag und deſſen Umgegend verboten er on Dieſe Zeitſchrift, wel⸗ 
che jegt nach Unterdrückung der Narodne Nowiny in Kutreihorn er⸗ 
fibeint, beleuchtet ſehr oſſen die Defterseicifhen Juſtande, und na- 
mentlich die Bestrebungen der en Feed, von BES 
ſagt, daß ſie den Uebertritt ganzer katholiſcher Gemeinden nebſt ihren 
Pfarrern zum Proteſtantismus zur Folge haben müſſen, weil dies das 
einzige Mittel fei, ſich dem Druck der geiſtlichen Obern zu entziehen, 

Die Polniſchen Zeitungen enthalten heut folgende Bekanntma⸗ 
chung der Redaktion des Goniec polski: Bezugnehmend auf unſere 
früheren Bekanntmachungen, ſehen wir uns zu der Erklärung genö⸗ 
thigt, daß abgeſehen von dem Verbot des Poſtdebits, das uns heute 
von Seiten des Ober⸗Präſidenten mitgetheilt worden iſt, andere un⸗ 
vorhergeſ ehene Hindernis ſe, die in neuen Beſchränkungen der 
bee des angekündigten Goniec polski un⸗ 
möglich machen 


In einer der lezten Nummern des Czas leſen wir folgende Mit⸗ 


zd über die Aufnahme des Lemberger Erzbiſchofs in Brody, die 
ein 280 ai fd entnommen ift: „Weiß gekleidete Mädchen 
ſtreuten dem Erzbiſchof Blumen auf den Weg, die Schulen und Zünfte 
mit ihren Fahnen, die Behörden und der Rabbiner mit der Tho⸗ 
rah (dem Geſetz) und dem Baldachin waren ihm entgegen ge⸗ 
tommen. Der Erzbifchof küß te die Thorah, empfahl ſich 
der Freundſchaft und den Gebeten des Rabiners, und 
machte durch fein ganzes Benehmen den günſtigſten Eindruck auf das 
u ſeinem Empfange verfammelte Voll. Während der irdige 
Kirthenfürſ. ſolche Beweiſe einer wahrhaft chriſtlichen und edeln Ge⸗ 
ſinnung gab, weigerten ſich einige Wachen, eine Menge Polniſch ge⸗ 
kleideter Juden in die Nähe des Erzbiſchofs zu laſſen, und. ſtießen 
ſie mit den Worten zurück: Juden werden nicht zugelaſſen! Dieſe 
Intoleranz erweckte allgemeine Unzufriedenheit.“ „Der Cras bemerkt 
u dieſer Erzählung des Lloyd: Wir begreifen nicht, wie ein jo ernſtes 
Blatt es wagen kann, ſolche Fabeln, E Erzbiſchof 
die Thorah geküßt und ſich den Gebeten eine s. bibift en Rabiners em⸗ 


1 Theiſen über die Höhe der En 


Seiten der Regierung ihren Grund haben, uns für jetzt 
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pfohlen habe, in die Oeffentlichkeit zu brlugen. Doch dürfte es dem 
Leſer klar ſein, was der Lloyd damit bezweckt. 

Der Verleger des Wielkopolanin macht in No. 50. bekannt, daß 
vom 1. Juli an, an der Stelle des Wielkopolanin ein neues Wo⸗ 
chenblatt unter dem Titel »przyjaciel ludu« (Volksfreund) unter der 
Redaktion eines gewiſſen Eſtkowski erſcheinen werde; der Zweck deſ⸗ 
ſelben werde, mit Ausſchluß aller Politik, nur Belehrung und Unter: 
el fein. Der vierteljährliche Pränumerations- Preis beträgt 

2 gr. 


Durch gefällige Mittheilung des Praſidii der Königl. General⸗ 
Commiſſion find wir in den Stand geſetzt, nachſtehend: 

Die Reſultate der neueſten agrariſchen Geſetzgebung und 
ihrer Ausführung durch die Auseinanderſetzungs⸗Be⸗ 
hörde der Provinz Poſen betreffend, 

zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Die agrariſche Geſetzgebung unſeres Staats hat durch die neuer⸗ 
dings publizirten Geſetze, namentlich: 1) das Geſetz, betreffend die 
Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe vom 2. März d. J., 2) das Geſetz über die 
Einrichtung von Rentenbanken von demſelben Dato, 3) das Geſetz, 
betreffend die Ergänzung und Abänderung der Gemeinheitstheilungs⸗ 
Ordnung vom 7. Juni 1821 und einiger andern, über Gemeinheits⸗ 
theilungen ergangenen Geſetze von demſelben Dato, 4) das Geſetz, 
betreffend die auf Mühlengrundſtücken haftenden Reallaſten vom 11. 
März d. J. eine weſentliche Umgeſtaltung erlitten, durch deren Aus⸗ 
führung für die Wirkſamkeit der Auseinanderſetzungs⸗Behörden ein 
weites Feld eröffnet worden iſt. 

Vorzugsweiſe wichtig und tief eingreifend nicht bloß in die uns 
mittelbar davon betroffenen ländlichen Verhältniſſe, ſondern auch in 
andere ſtaatliche Zuſtände ſind beſonders die erſtgenaunten beiden Ge⸗ 
ſetze, deren Tendenz dahin geht, einerſeits der Ablösbarkeit von 
Reallaſten und der Regulirungsfähigkeit bäuerlicher Stellen eine größere 
Ausdehnung zu geben und alle noch übriggebliebenen Beziehungen 
der größeren Grundbeſitzer zu den kleinern, von ihnen abhängigen 
Grundbeſitzer in dem Sinne der durch die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 

1, Januar e. aufgeſtellten freieren Prinzipien zu ordnen reſp. zu löſen, 
andererſeits aber das Auseinanderſetzungs⸗Verſahren ſelbſt zu ver⸗ 
N und dadurch zugleich wohlfeiler und in der Ausführung raſcher 

f en. n f 

In der letztern Beziehung verdient beſonders die Maaßregel her⸗ 
vorgehoben zu werden, vermöge welcher die meiſten ablösbaren Real⸗ 
laſten, als: Dienſte, Natural⸗Abgaben und andere Leiſtungen, künftig 
in der Regel nicht mehr in ſedem einzelnen Falle durch Sachverſtändige 


abgeſchätzt, ſondern nach Normalpreiſen beſtimmt und letztere diſtrikt⸗ 
weiſe, durch Zuſammentritt fachkundiger, zur Hälfte von den Ver⸗ 


pflichteten und zur audern von den Berechtigten gewählter Eingeſeſſenen 
jedes Diſteſtts im Voraus feſtgeſtellt werden ſollen. Es leuchtet auf 
en erſten Blick ein, daß dadurch viele Streitigkeiten zwiſchen beiden 
nichädigung verhindert, die oft ohne 

zureichenden Grund abweichenden und daher mehr oder weniger will: 
kührlich erſcheinenden Urtheile der Sachverſtändigen für gleichartige 
Verhältniſſe vermieden und die Intereſſenten in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, die Reſultate ihrer Auseinanderſetzung im Voraus zu überſehen 


2 vu 
2 


Normalpreiſe und Marktorte vorgegangen worden. 


das Geſetz die Unterlaſſung dieſer Maaßregel für ſolche Diſtrikte ge⸗ 
ſtattet, in welchen ſolche für Normalſätze geeignete Abgaben und 
Leiſtungen entweder gar nicht, oder doch nur in ſehr geringem Um⸗ 
fange vorkommen; und obgleich im Großherzogthum Poſen die Regu⸗ 


lirungen nach dem bisherigen Geſetze faſt ſämmtlich bereits ausgeführt, 


auch die Dienſte der alten eigenthümlichen Erbzins- und Erbpacht⸗ 
Bauern in der Mehrzahl bereits abgelöfer find, jo finden doch mehr 
oder weniger in allen Kreiſen der Provinz noch außer einigen Dienſten 
Natural- Abgaben, namentlich an geiſtliche und Schul⸗Inſtitute ſtatt, 
welche nach dem neuen Geſetze zwar nicht in Kapital abgelöſet, wohl 


aber in Geldrente verwandelt werden ſollen. Insbeſondere ſind es 


die unter dem Namen der Meſſalien (Meßkorn) bekannte Getreide⸗ 


abgabe, welche faſt bei allen bäuerlichen Wirthen und ſelbſt bei den 


meiſten größeren Gütern vorkommen und deren Aufhebung bisher nur 


ſelten von einem oder dem andern Theile verlangt, gegenwärtig aber 
vorausſichtlich in größerem Maaße ſtattfinden wird. Außerdem find 


die überall in der Provinz zerſtreuten Mühlengrundſtücke mit anſehn⸗ 
lichen Reallaſten behaftet. Endlich kommt in Betracht, daß bei einer 


Menge kleinerer, von der Regulirung bisher ausgeſchloſſenen Stellen, 
die Beſtimmungen des Geſetzes zur Anwendung kommen. 

Alle dieſe Rückſichten haben die Auseinanderſetzungs-Behörde 
bewogen, das betegte Verfahren durchgängig eintreten zu laſſen, um 
ſo mehr, als eine theilweiſe Durchführung deſſelben, abgeſehen von 
der Schwierigkeit ſolcher Beſchränkung, die Koften der Maaßregel 
nicht erheblich vermindert haben würde. 

Zu dieſem Ende iſt die ganze Provinz in 9 Diſtrikte getheilt, ſo 
daß jeder Diſtrikt mit Rückſicht auf die Gleichmäßigkeit der wirthſchaft⸗ 
lichen und einſchlagenden Rechtsverhältniſſe aus 2 bis 4 landräthlichen 
Kreiſen beſteht. Sie ſind folgendermaßen zuſammengeſetzt. Diſtrikt I., 
aus den Kreiſen Poſen, Buk und Samter, Diſtrikt II., aus den 
Kreiſen Birnbaum, Meſeritz und Bu Diſtrikt III., aus den Kreiſen 
Frauſtadt, Koſten, Kröben, Diſtrikt IV., aus den Kreiſen Krotoschin, 
Adelnau, Schildberg, Diſtrikt V., aus den Kreiſen Pleſchen und 
Wreſchen, Diſtritt VI., aus den Kreiſen Schroda und Schrimm, 
Diſtritt VII., aus den Kreiſen Gueſen, Wongrowiee, Mogilno, 
Diſtritt VIII., aus den Kreiſen Inowrackaw, Schubin und Brom⸗ 
berg, Diſtrikt IX., aus den Kreifen Wirſitz, Chodzieſen, Czarnikau 
und Obornik beſtehend. 

Nachdem zuvörderſt die Wahlen der Mitglieder der Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miffionen in der vom Geſetz vorgeſchriebenen Weiſe bewirkt worden, 
welche beiläufig bei der großen Anzahl verpflichteter Gemeinen (gegen 
4000) und wegen mancher, in den eigenthümlichen Verhältniſſen der 


Provinz liegenden Schwierigkeiten in manchen Kreiſen viel Zeit fort⸗ 
genommen, ja hin und wieder, namentlich von Seiten der Berech⸗ 
tigten, welche überhaupt im Allgemeinen ein auffallend geringes In⸗ 
tereſſe an dieſen Wahlgeſchäften gezeigt, haben wiederholt werden 
müſſen; nachdem ferner die vorkommenden Reallaſten verſchiedener 
Gattung ſo genau als möglich ermittelt worden ſind, hat der Zuſam⸗ 
mentritt der einzelnen Diſtrikts⸗Kommiſſionen unter dem Vorſitz der 
von der General-Kommiſſion dazu beſtimmten Abgeordneten, nament⸗ 
lich des Regierungs- und Landes⸗Oekonomie⸗Raths Hoppe für die 
Diſtrikte IV., V. und VI., des 1 und Landes⸗Oekonomie⸗ 
Raths Winckler für die Diſtrikte J. und XI., des Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Raths Bernecker für die Diſtrikte VII. und VIII. und des 
Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Raths Gläſemer für die Diſtrikte II. und 
III., in der letzten Hälfte des Monats Mai und der erſten Hälfte des 
Juni ſtattgefunden. 

Um bei Feſtſtellung der Normalſätze ein zu ſchroffes Auseinander⸗ 
gehen der Vorſchläge der einzelnen Diſtrikts⸗Kommiſſionen nach Mög⸗ 
lichkeit zu verhüten und eine in der Aehnlichkeit der Verhältniſſe be⸗ 
gründete Gleichmäßigkeit bis zu einem gewiſſen zuläſſigen Maaße zu 
wahren, haben die genannten Abgeordneten ſich vorher ſowohl über 
die leitenden Grundſätze des Verfahrens, als über die zum Grunde zu 
legenden Werthsſätze der hauptſächlichſten Schätzungsgegenſtände be⸗ 
ſprochen und geeinigt, wobei ihnen ihre genaue vieljährige Bekannt⸗ 
ſchaft mit den örtlichen Verhältniſſen der einzelnen Diſtrikte weſentlich 
zu Statten gekommen iſt. 

Zu demſelben Zwecke haben ſie ſich auch mit den Abgeordneten 
der General⸗Kommiſſion zu Breslau, ſo wie der landwirthſchaftlichen 
Regierungs⸗Abtheilungen in Frankfurt und Marienwerder rückſichtlich 
der angrenzenden Diſtrikte vorher in Verbindung geſetzt und theils 
ſchriftlich, theils mündlich beſprochen. 

Es ſind nun in allen 9 Diſtrikten der Provinz die Berathungen 
in ſehr erfreulicher Weiſe beendigt und die erforderlichen Vorſchläge bei 
der Auseinanderſetzungsbehörde eingegangen, der ſie jetzt zur Prüfung 
und Beſtätigung vorliegen. Die letztere wird ſchwerlich einem Beden⸗ 
ken unterliegen, da die Vorſchläge überall auf Einigung der Kom⸗ 
miſſions⸗Mitglieder beruhen und auch im Weſentlichen wohl motivirt 
und den Verhältniſſen entſprechend erſcheinen. 

Die Gegenſtände, über welche ſich die Feſtſtellung von Normal⸗ 
ſaͤtzen erſtreckt hat, ſind hauptſächlich Hand» und Spanndienſte 
nach ihren verſchiedenen Gattungen und Ableiſtungsarten, die Koſten 
der Haltung von Geſpannen, Geſinde und Tagelöhnern, 
Abgaben von Getreide (hauptſächlich Hafer, Gerſte und Erbſen) 


und andere nicht in Körnern beſtehende Naturalien, als: 


Stroh, Heu, Mehl, Sänfe, Hühner, Butter, Bier, Fleiſch, Brannt⸗ 
wein, Brod, Eier ıc. 
In Betreff der marktgängigen Getreidearten, von welchen die 


7 21jährigen Martini⸗Marktpreiſe zu ermitteln geweſen, ſind die Markt⸗ 
orte und Preisbezirke (größtentheils uͤbereinſtimmend mit den bisherigen) 


feſtgeſtellt worden. Zur Bildung von Normalſätzen für die gutsherr⸗ 
liche Bauverpflichtung hat ſich überall ein Bedürfniß nicht ergeben, 
und in Betreff der Servitute iſt nur in einigen Diſtrikten für nöthig 
erachtet, den Werth der Weide nach beſtimmten, der Oertlichkeit ent⸗ 
1 Sätzen zu normiren. 
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Insbeſondere wird fie ſich zunächſt mit Ablöͤſung der zur Ueber⸗ 


nahme auf die Rentenbank geeigneten Reallaſten zu beſchäftigen haben, 
worauf bereits zahlreiche Provokationen eingegangen ſind und in der 


nächſten Zeit noch eingehen werden. Obgleich bis jetzt die näheren 
Beſtimmungen wegen Errichtung der Rentenbank für die Provinz 
Poſen noch nicht ergangen ſind, ſo läßt ſich doch dem Vernehmen nach 
erwarten, daß dieſelbe ſchon im Laufe der nächften Monate in's Leben 
treten und die Ausgabe der erſten Rentenbriefe ſchon am I. Oktober 
d. J., ſpäteſtens am 1. April k. J. erfolgen wird. 

Ueber das Verfahren wegen dieſer Ablöſungen, worüber die be⸗ 
kanntlich von den Kommiſſarien aufgenommenen, von der General⸗ 
Kommiſſion beſtätigten Rezeſſe, der Rentenbank zugeſtellt werden 
müſſen, hat die General⸗Kommiſſon der Provinz ihre Kommiſſarien 
bereits unterm 20. April d. J. mit einer ausführlichen Anweiſung ver⸗ 
ſehen, wonach mit Vermeidung aller unnöthigen Weitläuftigkeiten und 
Koſten dieſe Rezeſſe in der Regel entweder gleich in den über das Haupt⸗ 
verfahren aufzunehmenden Rezeß übernommen, oder Falls dies nicht 
angänglich iſt, in einer beſondern Verhandlung aufgenommen und 
vollzogen werden ſollen. a 

Deſſenungeachtet wird es auch bei der größten Beſchleunigung 
Seitens der Auseinanderſetzungsbehörde nicht überall möglich ſein, die 
auf Uebernahme der Renten durch die Rentenbank gerichteten Anträge 
ſo ſchnell zur Erledigung zu bringen, wie dies von den Betheiligten 
gewünſcht werden möchte, nicht allein wegen des beſchränkten Umfangs 
der dieſer Behörde für jetzt zu Gebote ſtehenden Arbeitskräfte, ſondern 
auch hauptſächlich aus Gründen, die in dem Geſetze ſelbſt liegen. Ein⸗ 
mal kann nämlich die Ueberweiſung an die Rentenbank nur dann er⸗ 
folgen, wenn zuvor die Legitimation der Intereſſenten feſtſteht. Der 
Legitimationspunkt aber bildet bekanntlich den Hauptgegenſtand, an 
welchen ſich die definitive Beendigung ſo vieler ältern, ngſ ausge⸗ 
führten Auseinanderſetzungen ſtößt, und wird es noch für viele Sachen 
bilden, wenn auch das neue Ablöſungsgeſetz img, 149. einige Erleich⸗ 
terung für den Legitimations⸗Nachweis verſprich Sodann aber iſt 
nicht zu überſehen, daß im §. 8. des Rentenbankgeſetzes die Ueber⸗ 
nahme einer Rente auf die Rentenbank auch dadurch bedingt ift, daß 
ſämmtliche auf einem Grundſtück haftende, zu dieſer Uebernahme 
geeignete Reallaſten (alſo mit Ausſchluß 6. B. der geiftlichen Natural⸗ 
abgaben) in feſte Geldrente verwandel find. Wenn daher auf einem 
Grundſtück neben einer rechtsgültig feſtſtehenden Rente irgend eine, 
wenn auch unbedeutende derartige eallaſt, wie z. B. die Laudemial⸗ 
pflichtigteit oder eine geringe Naturalabgabe, ein jährlicher Dienſt 
von wenigen Tagen Ic. haftet, welche bisher nicht zur Ablöſung ge⸗ 
langt find, fo kann jene Rente nicht früher von der Rentenbank übers 
nommen werden, als bis auch dieſe Reallaſt abgelöſt iſt. 

Unter diefen Umſtanden kann es leicht kommen, daß alte Renten, 
welche eine Guse n aft von bäuerlichen Grundſtücken its feit 
vielen Jahren unbeſtritten bezieht, dennoch erſt nach längerem Zeit⸗ 
verlaufe durch die Rentenbank abgelöſt werden können, ohne daß den 
Auseinanderſetzungsbehoͤrden dieſerhalb das Gerin ge zur Kaft fällt. 

Vorzugsweiſe find es die Jnteteſſenten ſelber, welche auf die Be⸗ 
ſchleunigung ſolcher Sachen einwirken können, indem ſie eines Theils 
die der Rechtsgültigkeit ihres Beſitzes entgegefleeiben formellen Män⸗ 
gel nach Kräften zu beſeitigen ſuchen, was ohnedieß in ihrem Intereſſe 
liegt, ſehr haufig aber mit einer kaum glaublichen Sorgloſigkeit ver⸗ 
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abſäumt zu werden pflegt, andern Theils aber ſich über die Ablöſung 
der noch übrigen Reallaſten ſobald als möglich vergleichen. 
Ueberhaupt iſt es zu wünſchen und kann nicht oft genug davor 
gewarnt werden, daß wir von den Erfolgen der neuen Geſetze wie in 
materieller Bezſehung, ſo auch in Anſehung der formellen Behandlung 
keine übertriebenen Erwartungen hegen, als ob ſich Alles von ſelber 
machen könne und die Behörden allein es in der Hand haben, die Aus⸗ 
einanderſetzungen raſch und erfolgreich zum Ziele zu führen, Erwar⸗ 
tungen, welche nicht ſelten in der mangelnden Bekanntſchaft mit den 
der raſchen Ausführung jener Geſetze entgegenſtehenden Schwierig⸗ 
keiten ihren Grnnd haben. Bi 
WMerantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Mittwoch, den 26. Juni beſuchte ich die erſte Gaſtvorſtelluug 
des Herrn Prof. Becker, welche im Sommer⸗Theater im Odeum im 
Gebiete der Experimental-Phyſik mit allgemeinen Beifall aufgenom⸗ 
men wurde, wozu beſondets der deutliche humoriſtiſche Vortrag viel 
beitrug. Wie ich höre, Fol Sonnabend eine zweite Vorſtellung 
ähnlicher Produktion gegeben werden. Worauf ich beſonders aufmerk⸗ 
ſam mache, ſind die Japaniſchen Spiele auf dem Candelaber, ein 
höchſt graziöſes und gefälliges Kunſtſtück, ausgeführt von Rudolph 
Becker. Donnerſtag den 27ſten konnte ich es nicht unterlaſſen, die 
lebenden Bilder im Stadt⸗Theater zu beſichtigen, ich muß geſtehen, 
ich war geſpannt auf den Erfolg, doch wie wurden wir überrafcht? 

Ich ſah zuerſt „die Begeiſterung“, nach dem Original⸗Gemälde 
Raphaels in der Gallerie zu Rom; ich wußte nicht, ſollte ich mehr 
das vollendete Ebenmaaß der ſchönen weiblichen Geſtalten, mehr die 
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„Das Mädchen mit der Taube“ war ein reizend idylliſches Bild. „Der 
raſende Herkules“, nach einem Basrelief, war ſo naturgetreu wieder⸗ 
gegeben, daß mich ein kalter Schauer rieſelnd durchlief. „Trojaniſche 
Krieger“ waren ſo überaus reizend gruppirt und koſtümirt, daß mir 
ſelbſt ein fchöner Garde-Huſaren-Lieutenant ſehr ledern dagegen erſchie⸗ 
nen ſein würde; eine „Bachanale“ erregte ſehr viel Heiterkeit und 
wirkte ſo zauberhaft, daß man ſich ſelbſt dieſer Luſt gern ein wenig 
überlaſſen hätte, wenn wir ſchon den Herbſt mit feinen reichen Trau⸗ 
bengaben und nicht erſt den Sommer hätten. „Diana im Bade“ 
war ein wunderſchönes Bild, ausgezeichnet in jeder Beziehung, 
Dacapo-Ruf ertönte auch hier wieder einſtimmig, wie faſt bei jedem 
Bilde; den Schluß machte „Jeremias auf den Trümmern von Jeru⸗ 
ſalem“, mir erſchien dies als das vollendetſte von Allem; welcher Aus⸗ 
druck, welche Plaſtik in jeder Figur, hier bekundete ſich die volle Mei⸗ 
ſterſchaft der Frau Profeſſor Becker auf die ausgezeichnetſte Weiſe; es 
gewährte einen vollen, ſchönen, wahrhaft künſtleriſchen Genuß, der leb⸗ 
hafteſte, anhaltendſte Beifall des zahlreichen Publikums belohnte den⸗ 
ſelben. Genug, Alles war befriedigt. Ich kann mit vollem Rechte 
meine Mitbürgerinnen zum Beſuch aufmuntern, und rechne ſtark dar⸗ 
auf, mir ihren Dank dafür zu gewinnen. C. Gr. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Juni. 

Lauk's Hötel de Rome: Gutsb. v. Nadonski a. Siekierki; Oberamtm. 
Buſſe a Konin; die Kaufl. Reinke a. Berlin, Wegener a. Schwedt 
u. Ih a. Berlin; Deſtillateur Kanter a. Winzig; Gutsb. Jouanne 
a. eſchen. 

Schwarzer Adler: Gutsb. Cunow a. Stempoecin; Kommiſſ. Klyezynski 
a. Turew; die Gutsb. v Karcz a. Arkuſzewo, v. Dziembowski aus 
Kludzin, v. Lutomski a. Staw, v. Urbanowski a. Taroſtowo u. 
v. Trapezynski a. Deblowo. Hk 

Bazar: Die Gutsb. Moſzezenski a. Wiatrowo, Bialkowski a. Pierzchno, 
Grabowski a. Lukowo u. Bieganski a. Cykowo; Bürger Mofzezuristi 
a. Zoladowo u. Bienkowski a. Wydrziejewice; Gutsb. Swigcidi a. 
Szezepankowo; Dr. jur. Niegolewski aus Niegolewo; Gutsb. Mo⸗ 
ſzezynski a. Stepuchowo. 
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1850 mit 171 Sgr. vierteljährlich an. 


68 Dies beliebteſte der Berliner politiſchen Witzblätter mit Alluftrationen erſcheint 
Alle Poſtämter Des In⸗ und 

ſo wie die reſp. Buchhandlungen (in Poſen bei Gebr. S 
Das 1. Semeſter (Januar —Juli 1850) wird für 1 Nthlr. 


Weißer Adler: Die Gutsb Buſſe a. Brodz 


‚Hötel de Baviere; Die Gutsb. Frau Gräfin d a. Nakwitz u. 


Frau v. Nochlewska a. Zimnowoda, v. Sikorski a. Koſtowo und 


Hotel de Paris: Die Gutsb. v. Dunin a. Lechlin, Kalkſtein a. Sta⸗ 

Ge Sister a. Strzaktowo. 

Zoltowski a. 9 

vo u. Wolz a. Buſzewo; 

Fabrikant Buchwaldt a. Galowo; Oberförſter Trogiſch a. Nakowiec. 
Im Eichkranz: Kaufm. Heymann a. Schwerin a. W. 

In drei Sternen; Probft Saminski a. Dziekanowo, Kommiff, Wolski 

u. Adminiſtrator Arendzki a. Wreſchen; Kommiſſ. Tomaſzewski a. 

Sobieſiernie; Gutsb. Wongrowiecki a. Szezytnik. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 

Sonntag, den 30. Juni c. werden predigen: 

Ev. 4 Vm.: Hert Pred. Friedrich. — Nachm. Herr 

Oberpred. Hertwig. 

Ev. Petrikirche. m.: Herr Cand. Wenig. . Ä 

Garniſonkirche, Bm.: Herr Milit »Oberpred, Nieſe. — Nachm. 
3 Uhr: Herr Pred. Graff. f 

Ehriſtkathol. Gem Bm. u Nachm.: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luther. Gem.: Bm. Herr Paſtor Böhringer. — Nm.; Vorle⸗ 
fung durch einen Lector. 

Im Tempel des iſrael. Brüder⸗Vereins. Sonnabend 9, Uhr 
Bm.: Herr Prediger Dr. Goldſtein. 

In den Parochieen der genannten christlichen Kirchen find in der Woche 

vom 20. bis 27. Juni 1850: 


Geboren: 5 männl., 8 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 8 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 


Getraut: 5 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Boten. 
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cherk) Beſtellungen darauf pro Juli — Oktober 
5 Sgr. noch vollſtändig nachgeliefert. &) ahnen nn nee 


Bei meiner Abreiſe von hier allen meinen Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
8 Poſen, den 28. Juni 1850. 
Otto Weicher. 
Bei meiner Abreiſe von hier nach Stettin rufe 
ich allen meinen Freunden und Bekannten, bei de⸗ 
& nen ich nicht perſoͤnlich Abſchied nehmen konnte, aus 
der Ferne noch ein herzliches Lebewohl zu. 
F. W. Scheller junior. 


Seeſalz, wie ſämmtliche Wurzeln und Kräuter 
zum Baden offerirt billigſt 
100, Heinrich Mareuſe, 
Breiteſtraße No. 13. 
So eben eg einen friſchen Transport Choco⸗ 
laden dolph Billich in Poſen. 


Beften fetten geräuchetten Weſer⸗Lachg, hochrothe 
Ae b van zer 


: 
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Michaelis Peiſer, 
. EAauſſiſche Thee⸗Handlung. 
BVbBeſte trockene Waſchſeife in vorzüg⸗ 


feinſte Weitzen⸗Flor⸗Stärke und allerfeinſtes Neublau 
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Die Verlagshandlung 


A. Hoffmann & Comp. in Berlin. 
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Sommer- Theater im Odeum. 
Sonnabend, den 29. Juni. Zweite Gaſtvorſtel⸗ 
lung des Herrn Profeſſor Becker, im Gebiete der 
Erperimental⸗Phyſik und ſcheinbaren Zauberei, nebſt 
Japaniſchen Spielen. — Vorher: Die feindli⸗ 
chen Brüder, oder: Doktor und Apotheker; 
Poſſenſpiel in 4 Aufzügen von Raupach. 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 30. Juni. Zum erſten Male im 
2. Cyclus: Neues Programm: Aka demie leben⸗ 
der Bilder, dargeſtellt von der Profeſſor Becker⸗ 
ſchen Geſellſchaft. Nach den Meiſterwerken der be⸗ 
rühmteſten Maler und Bildhauer, arrangirt von 
Mad. Becker. Die Muſik componirt und dirigirt 
von Kapellmeiſter Herrn Adolph Wechsler. — 
Programm: 1) Die Toilette der Pandora, nach dem 
Preisgemälde Sohns in der K. K. Bilder⸗Gallerie 
zu Wien. 2) Vulkan, Amor, Venus und Mars, 
nach Thorwaldſen. 3) Pſyche im Bade (antik). 4) 
Die Spartaniſche Jugend (antik). 5) Venus im 
Kreiſe der Göttinnen, nach dem Decken⸗-Gemälde im 
Königl. Palaſt St. James in London. 6) Tod des 
Achilles, nach Basreliefs in der Akademie zu Kopen⸗ 
hagen. 7) Eine Blumen⸗Fontaine, nach Statuen 
im Königl. Park zu Florenz. 8) Amazonen⸗Kampf 
(antik). 9) Iphigenia's Opferung, nach dem Ori⸗ 
ginal⸗Gemälde im Königl. Schloſſe zu Potsdam. 
Zwiſchen jedem Bilde eine Pauſe von 5 Minuten; 
vor dem Schlußbilde 10 Minuten. — Vorher: Die 
Rückkehr des Landwehrmannes; Genrebild 
mit Geſang und Tanz von Dr. A. Cohufeld. Muſik 
komponirt und arrangirt von Riede. 


att. 
. Den Inhalt werden die Anſchlagezettel angeben. 
Der Anfang iſt Nachmittags um 5 Uhr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Theophil Morowski gehörige, in 
dem von der Kreisſtadt Buk 1 Meile entfernten 
Dorfe Dobiezyn sub No. 20. belegene Freigut, 


Woytoſtowo genannt, beſtehend aus circa 480 
Morgen Ackerland nebſt Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, und gerichtlich abgeſchätzt auf 13,760 
Rthlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
1 3 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. November 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 


ger: 
a) die Erben des Schmiedemeiſters Daniel Bo⸗ 
jarski, und deſſen Ehefrau Marianna ge⸗ 
borne Bojars ka, 
b) der Kaufmann Napoleon Koſzkowski, 
oder deſſen Rechtsnachfolger, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Grätz, den 11. April 1850. 
Königl. Kreis-Gericht J. Abtheilung. 
Verpachtung. 
Die Güter Niepruſze wo nebſt Zubehör, Bu⸗ 
ker Kreiſes, ſind von Johanni d. J. ab zu verpach⸗ 
ten. Die Bedingungen der Pacht als auch Beſich⸗ 
tigung dieſer Güter kann alle Tage von heute ab 
geſchehen. Der Verpächter bleibt auf den Gütern 
bis zum 30. d. Mts. 0 
Poſen, den 18. Juni 1850. P. M. 


Endesunterſchriebene Wittwe des in S bio da 
verſtorbenen Kaufmanns Anton Laskowski, for⸗ 


e e mee nen 
* Heilsame Erfindung. N 
Das neuerdings bedeutend verbeſſerte Hümmert's 
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3 Pollution - Verhütungs- Instrument. 
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beſitzt die heilſame Eigenſchaft, daß es ohn e im Geringſten Unannehmlichkeiten oder nachtheilige 
Folgen für die Geſundheit herbeizuführen, durchaus niemals eine Spur von Pollution zuläßt, ſo⸗ 
405 bald es nur eine kurze Zeit gebraucht worden iſt. 
Erfahrungen beſtätigt und die Inſtrumente durch berühmte Profeſſoren und erfahrene Aerzte! 
2 Deutſchlands geprüft und für heilſam anerkannt worden, ſo daß wir uns aller weiteren Empfeh⸗ 
lungen enthalten. Die geehrten Abnehmer erhalten bei portofreier Einſendung des Betrags, In⸗ 
* ſtrument nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu nachſtehenden Preift 


2 


1 = 


* 


2 2 


2 a Inſtrument von feinem Metall 


‘ alentin Nolle & Comp. in Bleicherode bei Nordhauſen. 
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geprägtem Meſſing. 3 
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dert hiermit alle Schuldner der Handlung höflichſt 
auf, ihre Rechnungen binnen vier Wochen an mich 
zu zahlen, da die Regulirung des hinterlaſſenen Ver⸗ 
mögens dieſes dringend erfordert. 

Schroda, den 18. Juni 1850. 
4 Marie Laskows ka. 

Eine vollſtändige Einrichtung zum Lichtformgießen 
iſt billig zu verkaufen. 

Poſen, Breslauerſtraße No. II. 

V. Tabulski. 


Eine Wohnung von 3 Stuben iſt Königsstraße 
No. 17. vom 1. Juli ab ſehr billig zu vermiethen. 


Breiteſraße No. 97/109. it ein großer Enden mit 
Schaufenſter von Michaeli c. ab zu vermiethen. — 
Das Nähere bei der Eigenthümerin daſelbſt. 


Dom 1. Jul e. find im Hotel de Saxe 2 Wohn. 
zimmer mit oder ohne Möbel zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei G. Salomon. 


Wülbelmsſtraße Nr. 21. {ft der neu und geräumig 
gebaute Laden zu vermiethen. 


Simon Katz, 
Wilhelmsſtr. No. 10. 


*. 


Die Wahrheit dieſer Ausſage iſt durch vielſeitige 


e 


en, als: 
2 Rehlr., 
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empfiehlt. Iſidor Appel jun., 
unten, Waſſerſtraße Nr. 26. 
Reiſegelegenheiten nach Frankfurt a. O. 
gehen von hier Montag den 1. und Dienſtag 
den 2. Juli e. welche den 2. Tag nach der Abreiſt 
dort eintreffen. Das Paſſagiergeld beträgt à Per⸗ 
fon 23 Rthl. 
Poſen, den 28. Juni 1850. 
G. Salomon, 
im Hötel de Saxe. 


Die Direction. 
m = 
Bürgergeſellſchaft. 

Das zum 27. d. M. angekündigt geweſene Gar: 


ten⸗Konzert findet heute, Sonnabend den 29. 
d. M. ſtatt. 


V 
A. Bach's Baieriſche Halle. 


Sonnabend und Sonntag 
mufikalifche Abendunterhaltung 
von der Familie Schubart aus Preisnitz. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 


von der Familie Tauber 
in der Volks⸗Halle, Bergſtraße No. 14. 


Hildebrandts Garten. 


Heute Sonnabend den 29. Juni findet großes 
Konzert ſtatt. Anfang 6 Uhr. Entrée A Perſon 
23 Sgr., Familien 5 Sgr. 5 
Henry Dessort's 

Rundgemälde und Pleorama 
in der dazu erbauten großen Bude auf dem Sapie⸗ 
haplatze ſind täglich von früh 8 Uhr bis 10 Uhr 
Abends, une von 7 Uhr ab bei brillauter Beleuch⸗ 
tung geöffnet. — In einigen Tagen beginnt die 
zweite Aufſtellung. 


Ein Pfandſchein der Königlichen Darlehns⸗Kaſſe 


hier, ausgeſtellt unter No. 567., über 8 Stück See⸗ 


handlungs⸗Prämien⸗Scheine ift verloren gegangen. 
Dem Finder, der denſelben in dem Amtslokale der 
Königl. Darlehns⸗Kaſſe abgiebt, wird ein Thaler 
Belohnung zugeſichert. Vor dem Ankaufe dieſes 
Scheines wird gewarnt. 


